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'i~~~~-FUSS-EJNLAGEN .~~~!~t, 
Zahlreiche Anerkennungen. Unentbehrlich für jedermann, 
der viel gehen oder stehen muß. Individuelle Anpag,ung 
durch Fachmann, da größtes Lager in S6 Größen u. Wölbungen. 

Ed. Meier, München, Karlslr. 3 u. 5, Ecke Barerslr. /Telefon 52 5 90 
Grösstes Spezialgeschaft des Kontinents f. wlssenschaftli&h­
orthoplidlsche Beschllhung Spezialittit: Individuell an­
gepasste Stiefel mit 11ach Mass eingearbeiteten Emlagen. 

Haberstocks Feinkost 
München 
am Rarlstor 

Haus feiner 
Lebens· und Genußmittel 

Theobald Eisenreich 
DENTIST 

staatl. gepr.11aclt §J23R. V.O.v.Mi.nistulum l.Els.-Lothrlng. 

Spezialist 
ftir gebrannte Porzellanfüllungen 

MÜNCHEN / PROMENADEPLATZ 17/l r. 
TELEEFON 26097 (unter Zahnarzt Dr. Strub) 

I I-tl.. GeschiJJackvolle MiJbel 

"
~l!J··~ aller Art und in jeder Preislage 

. 0>. kaufen Sie preiswert bei 
! ~ MUBELWERKST~TTE 

~~~~~~, !;e~~~~~' /~~~~~~2~~ 
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Elegante 
Damen-Moden Herrenbote 

Chike Herren-Moden 
Damenhute 

Vollmann Fesche Mntzen r. Mode u.Sport 

Aparte Neobeilen in LederbOte 
A. B B I<~ I T E B, & Triska Kauflngerstr.2J, Dacbauerstr.l4 
"''llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll''" 

Holländ. Zi[Brron 
MÜNCHEN 
Maximiliaostr. 30 
Fernsprecher 21127 

Rancntabako '113ir 
bringen 

Melcbior w ennholer neben unferer 
crftltlaf[igcn ~n~ 

MOncben, Tberesienstr. 29 fertigung nad) 9J1ab 
ftets r e i d) e ~uamal)l 
in ~oftümen, 9J1antel• 

Eleoante Damenbote ltleibcrn unb ~alc~ 
lots 311 mä[Ji~ 

Nur lein,te Hrbeitl gen ~reifen 
Kein Laden, da II. billigst& 0um 'Bcr• Berechnung - Mltgebr. kauf Materlai wird verwendet 
Besieht. meiner Modelle 
ohne Kaufzwang erbeten Anfertigung v. mit-Emille Rolalzny 

I gebrachten Stoffen geprüfte Direktrice 
München, Hlenzestr.14/III 

H~MAYERHOFER 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

MÜNCHEN 
BAYERSTRASSE 7a, I 

Nächst dem Hauptbahnhof 
FERNSPRECHER 

54512 

GEGRüNDET 1882 
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Lebensmittelhaus Hauptbahnhof 
Mai Nissan Bemerkung Ehrenbauer & Gress 

Sonntag 23 Bayerstrasse 3 I München I Telephon 53 418 
im Hotel "Rheinischer Hof" 

Montag 2 24 Feinkost 1 Weine u. Liköre 1 Kalle u. warme Planen 
Stadtzustellung Prompter Versand nach Auswärts. 

Dienstag 3 25 

Mittwoch 4 26 itt'~ 
Ab 15. Mai eröffne ich in 

Donnerstag 5 27 Bad Wörishofen ein Speisehaus. 
Werde bestrebt sein, meine werten Gäste zufrieden zu stellen 

Freitag 6 28 
und bitte um geneigten Zuspruch. Hochachtend 
Prau ROSA KASRIELS, München, Holzstr. 15/o 

Wörishofen, Zweigstraße 11 
Samstag 7 29 l't',Mil 1'~i:JO 

Flaschen, Papier, Lumpen usw. 
kauft stets 

Zll höchsten Preisen und holt frei ab 
bei sofertlger Qewichtsfeatstellaang aand Bezahlaang 

JULIUS P ATLOKA, MÜNCHEN 
Fürstenstrasse 6 / Telefon 26778 

Damen-Moden 
Spezialität: 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 
Rohprodukten-Großhandlung 

Telephgn 20219 .München funalienstraße 39 Elegante Kostii.me / Mäntel / Kleider usw. 

Damen- u. Herren·Hnte 
fassoniert 

LEDP. KßßL, Hutmacher 
lsabellastr. 13, Binu. Georgenstr. 
Spezialität: Reinigen,rarben u. 
~n. v. steifen Herrenhüten 
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GASTSTÄTTE 
NATIONAL­
THEATER 

MÜNCHEN 
Residenzstraße 12 

I. Stock 
Neu eröffnet! 

• 
Wein- u. Tee- Raum 
Mittag· u.Abendtisch 

5 Uhr-Tee 
Abend-Konzert 
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Dr med Boeckel Spezialarztfür 

• • 9 Psychoteraple 
Manchen, Trautenwolfstrasse 8/o (Ecke Kaulbachstrasse) 
5pre<hzeit: 9-12, :3-5'/, Uhr, Sonntag 10-12 Uhr : Tel. 30276 u. 40777 
lndi~•duelle, persönl. Behandlung bei neN~sen u. seelischen Leiden, 

Schwächezuständen usw. besohders in veralteten fällen. 
S u g gestion-Psy< h oa nalyse-Mag netism us. 

Zahn-Praxis 
FR. FISCHER 

MCNCBEN 
Schillerstrasse 4l/l 

Spezial-Institut 
f mod. Zaltnheilkumie 

u. Zalt1ursatz 

'IIIIJJIIJI~IIIIIIIII/111111111111111111111111111111111111111111111111111111/IIIIIIIIIIJIIIIIJII III IIIIIIIIIIIIIIIIIIJJI!IJI'' Sprechstund.v. 9-!2 u. 2-5 

111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Wichtig 
für die Herren 

Einkäufer! .. 
Permanente Ausatellung 

elgenn Erzeugnisse 
in Holz- und Mesaing-Tiaoh­

und Bodenstandlampen 
für Bsleuohtungskörper­

Oeschäfte 
und Kunstgewerbehäuser 

,. 
Telephon Nr. 27674 

E.J.GOTTSCHALL&Co., K8~s~:-MÜNCHEN 
KAUFINGERSTRASSE 26 EINS. FRAUENPLATZ 

BUCHDRUCKEREI 
B. HELLER 
MÜNCHEN 

HERZOG MAXSTRASSE 4 

TELEPHON 
53 0 9 9 

ANFERTIGUNG 
VON DRUCKARBEITEN 

ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜHRUNG 

BEl RASCHESTER 
LIEFERUNG 
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Polizei und Palästinawanderer. 
Die Polizeidirektion München, die der Fremden­

kontrolle bekanntlich ihr stärkstes Augenmerk zu­
wendet, hat herausgefunden. daß die Zahl der 
Bay.ern berührenden Palästinawanderer in be­
merkenswerter Weise zunimmt, und findet bei 
ihrem freundlichen Interesse für die jüdischen Aus­
wanderer überhaupt, daß es geeügnet wäre, mög­
lichst alle Juden (die Ausländer schon natürlich) 
nach PaJästina zu bringen und das möglichst bald. 
Es wäre ein kaum aussichtsreiches Bemühen der 
Münclmer Polizei, das Wesen und die Entwicklung 
der Palästilna-Siedelung klar zu machen. Man 
kann wohl auch kaum von ihr ein Verständnis 
fiir dieselbe verlangen. Immerhin kann auch die 
Polizei verstehen, daß di'e von i:hr so sorgfältig 
kontrollierten Palästinawanderer eine Auslese des 
moralisch besten Menschenmaterials darstellt, wie 
es im heutilgen Europa bei allen Völkern nicht allzu 
zahlreich anzutreffen ist. Die Chaluzim, die Palä­
stinapi~niere, die ihre ganze Existenz für das Wer­
den des neuen jüdiischen Gemeinwesens einzusetzen 
und nötigenfaJis zu opfern sich anschicken, sind 
dler Stolz undl die Hoffnung des jüdi'schen Volkes 
und Menschen der gleichen Energie und des glei­
chen Idealismus könnten der Stolz eines jeden 
Vollres sein. Wi'e behandelt nun di.e Münchner 
Polfzei diese Auslese der menschloch Besten? 
Sie werden je nach Meinung des Polizei­
organes. das sie bei einer Kontrolle der Bahn oder 
der Gasthöfe trifft, verschieden behandelt, fast nie 
glimpflich. Entweder werden sie, wie es kürzlich 
geschehen ist, währendl der ganz unvermeidbaren 
Aufenthaltszeit von der Ankunft bis zum Abgang 
des Anschlußzuges auf dem Bahnhof polizeilich 
überwacht wie Verbrecher oder, wie es in einem 
anderen Fall vorkam, werden sie im Gasthof ver­
haftet und zur Poliz.ei transportiert. wenn sie die 
jedem durchreisenden Freniden bewilligte 24stiin­
dJ!ge Aufenthaltszeit um einige Stunden überscl1reiL 
ten, wohlgemerkt, obgleich sie im Augenblick der 
Verha.ftu,ng reisefertig sind. sich im Begriffe be­
finden. zur Bahn zu gehen und die gelösten Fahr­
karten besitzen. Die beiden Beispiele liJeßen sich 
beliebfg vermehren. Wir haben mit einer wachsen­
den Zahl von Palästinadurchwanderern zu rech­
nen. Es wird nicht gut möglich sein, den großen 
europäischen Verkehrsweg, der nun einmal Mün­
chen auf der Fahrt von Nordeuropa nach Triest, 
dem Hauptauswanderungshafen für Palästina, be­
rührt. anders zu legen und München vom europäi­
schen Durchgangsverkehr zu befreien, obwohl dies 
vielleicht im Sinne der Polizeidirektion München 
läge. Will! ein Ausländer, bevor er Europa ver­
läßt, sich in dler letzten großen Stadt, di.e er be­
rührt, kurze Zeit aufhalten, Einkäufe machen, oder 
hat er gar den anmaßenden Anspruch. sich nach 
einer langen Bahnfahrt auszuruhen. dann muß er 
für einen mehr als 24stündigen Aufenthalt eine 
poHzeHiche Bewilligung erbitten und dafür Mk. 100 
bezahlen. Im allgemeinen Leben würde man für 
einen solchen Preis harte Ausdrücke wählen und 
ein Prifvater, der für eine Leistung, für die hier 
100 Mark verlangt werden. einen solchen Preis 
fordern würde. müßte wohl riskieren. mit den 

Strafbehörden in Konflikt zu geraten. Die Münch­
ner Polizei darf von jemand. der statt einer zwer 
Nä·chte hier bleiben will, für die Aufenthalts­
bewilligung in der Stadt 100 Mark fordern. Es ist 
klar, daß niemand diesen Betrag gerne bezahlen 
wird und daß man versuchen wird. diese unbillige 
und unsi.nni·ge Bestimmung: zu umgehen. Es ist 
klar. dlaß die Polizei dadurch selbst verursacht, 
daß die behördlichen Vorschriften umgangen wer­
den, daß Meldungen unterble~ben, kurzum, daß 
das Gegenteil eines ordnungsgemäßen kontTol­
liertcn. und kontrollierbaren Fremdenverkehrs ein­
setzt. Die Polizeidirektion München erweist da­
mit sich selbst, der Stadt und dien durchreisenden 
Fremden wahrlich einen schlechten Dienst. Wir 
zweifeln nicht daran, daß die gleiche schlimme 
Wirkung, von der wir sprechen. sich bei allen 
Fremden zeigen wird. 

Es handelt sich, aber hier doch noch um etwas 
besonderes: In Palästina ist ein neues Gemeinwesen 
im Entstehen, auf das dhe Augen der Welt gerich­
tet sind. ein Gemeinwesen, das nach dem Willen 
derer, die es aufbauen solle11. fern gehalten werden 
soll von den politischen Kämpfen UJ1d Ränken, die 
Europa krank gemacht haben, das aufgebaut wer­
den soll auf dem GTundsatz einer höheren wirt­
schaftlichen Gerechtigkeit. als sLe die europäische 
Wirtschaft kennt. das mit einem Worte besser und 
schöner werden soll, als das alte, kranke 'Europa. 
Es wird! aufgebaut von Menschen, die getragen 
sind von einem hohen Idealismus, die aus allen 
Ländern der Welt kommen und &e deshalb im 
Stande sein können, dort eh1e Gemeinschaft zu 
bilden, die nicht etwas Völkertrennendes. sondern 
Völkerverbindlendes hat. Ein nennenswerter Teil 
dieser Palästinapioniere ·berührt Bayern tmdl Mün­
chen bei seiner Ausreise. Es besteht die Möglich­
keit, i·hnen bei einigermaßen loyaler und verstän­
diger Handhabung der bestehenden Vorschriften 
der Fremdenpolizei die Formaliitäten so zu er­
leichtern, daß sie nicht besonders unangenehme 
Eindrücke von München mitnehmen müssen·. Hat 
Deutschland es so wenig nötig, auf die Sympathien 
in der Welt zu achten. daß es diese kleine, aber 
nicht belanglose Gelegenheit, sich Sympathien zu 
schaffen. derart verscherzt? Daß dafür gesorgt 
werden muß, daß die Palästinawanderer keine 
andere Erinnerung von München und damit viel­
leicht von Deutschland mitnehmen können. als die 
an eine unnötig harte Polizeihand? Ist es nöti'g, 
daß die Poliz-eidirektion München dafür sorgt, daß 
in Palästina haßerfüllte Erinnerungen an Bayern 
und Deutscl!Jiand vorherrschen? Vielleicht ver­
sucht die Miil1chner Polizeidirektion, diese Ange­
legenheit einmal auch von diesem Gesichtspunkt 
aus zu betrachten. Vielleicht kommt sie auf den 
Gedanken, daß auch eine Poltzei die menschlichen 
und politischen Beziehungen der Völker zu be­
rücksichtigen hat. Es würde für alle Beteüligten, 
nicht zuletzt für die Stadt München ein Gewinn 
sein, wenn die Polizei Erleichterungen eintreten 
ließe, die nicht im mindesten die Genauigkeit der 
Fremdenkontrolle zu schädigen brauchen, sondern 
im Gegenteil dem Fremden eine ganz genaue Be­
folgung der Vorschriften ermöglichten. 
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llus der Münchner 
israelitischen Kultusgemeinde. 

Wir bringen nachstehend den Wortlaut der 
in unserer vorigen Nummer nur kurz wieder­
~egebenen Rede des tlerrn Oberlandesgerichts­
rats Dr. Neumeyer, clie für unsere Leser gewiß 
von Ioteresse sein wird. 
Meine Damen und Herren der Gemeindever­

tretung! Der von Ihnen gewählte Vorstand tritt 
heute zum erstenmale zu gemeinschaftlicher Ar­
beit mit Ihnen zusammen. In liebenswürdiger Weise 
hat Ihr verehrter Herr Vorsitzender meiner Person 
.~edacht. Ich möchte ihm herzlich dJanken. Ich 
habe nur zögernd das verantwortungsvolle Amt 
übernommen und wei·ß nicht, ob ich es neben 
mein,er Berufsarbeit ausfüllen kann. Wenn ich 
schließlich glaubte, Ihrem Rufe folgen zu müssen, 
so geschah dies, weil aHe Richtungen dieser Ver­
sammlung an mich herangetretell! sind, und weil 
dies einmüti,l?: bekundete Vertrauen mir den Mut 
und die Kraft gegeben hat, die schwere Aufgabe 
auf mich zu nehmen. Danken möchte ich auch 
meinen beiden Mitarbeitern in der Leitung der 
Geschäfte. Ihre Mitwirkung hat mir den Ent­
schluß wesentlich erleichtert. Mit FretL<Le gehe 
ich an das Amt, denn seit früher Jugend ver­
binden mich Interesse undJ Familienüberlieferung 
mit der Münchner Gemeinde. 

Dem Vorstand obJi.egt die Leitung der Geschäfte. 
Da läge es nun nahe, daß der Vorstand am Be­
ginn unserer gemeinschaftlichen Tätigkeit mit 
einem Prog~amm, also mit der Darlegung der 
leitenden Grutlrl.sätze an Sie herantreten würde, 
die für seine Geschäftsführung maßgebend sein 
sollen. Wir haben davon abgesehen, mit einem 
solchen Programm vor Sie zu treten: notgedrun­
gen, weil die kurze Spanne Zeit, ctie uns zur Ver­
fügung stand, dies nicht ' ermöglicht hat, aber auch 
aus inneren Gründen, weil die verschi·edenartigen 
Richtungen, aus 'denon sich der Vorstand zusam­
mensetzt. die synthetische Arbeit noch nicht ge­
leistet hat und gar · nicht leisten konnte. nämlich 
die große und einfache Linie zu finden, welche die 
Parteigegensätze zurücktreten läßt und einzig 
dur·ch das Wohl der Gemeinde vorgezeichnet wird:. 

Wenn ich so auch nicht in der Lage bin, Ihnen 
ein Regierungsprogramm des Vorstandes vorzu­
legen, so iJSt es mLr vielleicht gestattet, Ilmen rein 
persönlich einige Gedanken zum Ausdruck zu 
bringen. die mich heute bei Beginn unserer Ar­
beiten bewegen. 

Flüchtige Umrfsse nur sind es, in denen ich die 
Grundlhrien der Geschäftsführung zeichnen will. 
Sie 51:estatten. daß ich hierbei einen Vergleich ziehe 
und mich an Anschauungen der physischen Welt 
anlehne. 

Es ist eine von altersher überkommene Vor­
stellung, daß die Welt der Natur aus 4 Elementen 
besteht. Die heutige Wissenschaft hat diese Vor­
stellung längst überwunden. Die 4 Elemente wer­
den in zahlreiche Grundstoffe zerlegt, und doch 

Hode ff. Herrenschneiderei 
Reiche Stoff-Auswahl 
Ermäßigte Preise 

W. Braun & Cle., München 
lleuhauaeratr.l511, gegen· 
Dber der alten Akademie 

Sport 

verharren wir, um ein anschauliches Bild von der 
Welt zu erhalten. gerne bei diesen i'lll Altertum 
aufgstellten ElementeiL Und solche wenige Ele­
mente, solche Grundtatsachen bestehen auch in 
der moralischen Welt, sie bestehen für Einrich­
tungen der moralischen Welt. Sie mögen im ein­
zelnen Falle mehr oder wenig.er willkürlich sein, 
sie mögen gesetzmäßigen Charakter für sich in 
Anspruch nehmen. sie mögen sich in zahlreiche 
andere Tatsachen zerleg.en lassen, jedenfalls er­
geben sie ein anschauliches Bild. tmd! Ihrem Urteil 
möge es überlassen bleiben. ob ihnen ei111 zwin­
gender Charakter beizulegen ist. 

Wenn ich als solche morali~che Eimichtung 
eine jüclische Kultusgemeinde betrachte und im 
speziellen di.e Kultusgemeinde München und ihre 
Verwaltung ins Auge fasse, so wie sie sich auf 
Grund der neuen Verfassw1g und der letzten 
Wahlen darstellt, so ergeben si,ch für mich vier 
grundl'egende, vier richtunggebende Punkte, wel­
che clile Entwicklung der Gemeindie bestimmen. 
Die beiden ersten Gesichtspunkte entnehme ich 
den Wahlen, dem Willen der Wähler. der uns 
hierher geschickt hat. 

Wenn kh unbefang•en und leidenschaftslos das 
Wahlergebnis betrachte und daraus den Willen der 
Wähler abzuleiten versuche, den eigentlichen 
Willlen. ungetrübt durch die Erregungen c!Jes Wahl­
kampfes. den Willen, vielfach nicht ausgesprochen 
und vielleicht mehr im Unterbewußtsein liegend. 
so ist es eine Tatsache. die scheinbar mit unserer 
Glaubensgemeinde gar nithts zu tun hat, s.o ist 
·es der mächtig einl?;esetzte Mahn- und Weckruf: 
Gedenket, daß Ihr Deutsch.e seiid! 
Relata refero. Ich stelle fest. Ich stelle diese 
Äußerung der Massenseele fest und will nicht miß­
verstanden sein. Ich bin überzeugt undi möchte 
dies Wort nachdrücklich hervorheben, daß auch 
die Angehöriigen der Minderheit gute Deutsche 
sind und ihre staatsbürgerlichen Pflichten, in . vol­
lem Maße erfütlen. Allein es gibt AbstufUJ1Jgen und 
Schattierung•en. Und die überwiegende Mehrheit 
der lüc!Jischen Bevölkerung in München wolle in 
dieser Zeit der allgemein·en Bedrängnis und der 
besonderen Bedrängnis der Juden über allem 
Zweilf·el und mit aller Klarheit zum Ausdruck 
bringen: Wi·r woLlen gute Deutsche sei'IJ. 

We11111 uns dieser Gesichtspunkt den allgemeinen 
und äußerellt Rahmen gibt, in dem sich alle kultu­
rellen und damit auch religiösen Bestrebungen ab­
spielen, so komme ich nun zum zweiten Punkt; der 
uns d:en Inhalt unserer Bestrebungen vorzeichnet. 
der mit nicht minderer Deutlichkeit aus dem Wahl­
kampf sich abhebt, und hier i.st es das Verdienst 
der Minderheit, daß dieser Gedanke klar und be­
herrschend hervorgetreten ist, der Gedanke, de1· 
unsere Aufgabe unmittelbar und im In111ersten be­
rührt. es ist der Mahn- und Weckruf: Ge den­
ket, daß Ihr Juden seid! 

Relata refero. Ich stelle fest und will nicht 
mißverstanden sein. Es ist nicht an dem, daß· das 
tiefinnerliche jüdische Bewußtsei~ und Empfinden 
bei den Angehörigen der Mehrheit nicht stark 
vertreten wäre. Allein es gibt Abstufungen und 
Schattierungen. Undl ich verzeichne, daß der von 
der Minderheit ausgehende Ruf von der Mehrheit 
bereitwillig aufgenommen worden ist. und als Er­
gebnbs der Wahl kann es gelten. daß die jüdische 
Selbstbesinnung geweckt, das jüdische Eigenge­
fühl gehoben, daß das jüdische Selbstbewußtsein 
vertieft und das jüdische Selbstvertrauen ge­
festigt worden 1st. Es wird! hier eine gute Strecke 
Weges geben, auf dem von verschiedenen Aus­
gangspunkten herkommend und verschi·edenen Zie--
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len zustrebend.. die sämtlichen Richtungen dieser 
Versammltmg gemeinsam marschieren können. 

Ich habe dem nunmehr abgetretenen Verwal­
tungsausschuß nicht angehört. Es ist mir darum 
gestattet zu sagen. daß die Mehrheit dLeses Aus­
schusses bei Ausgestaltung der Verfassung von 
jedem Machtstandpunkt abgesehen und einzig das 
Wohl dier Gemeinde iln Auge gehabt hat. Es ist 
ihr dankbar anzuerkennendes Verdienst, daß sie 
durch diese Verfassung der freien Entwicklung 
d<!r Gemeinde di'e Bahn geebnet hat. 

Von diesem Grundtatsachen aus ergibt sich die 
Fülle von Aufgaben, die wir zu le!sten haben. 
Sie aufzuführen würde den Rahmen dieser Aus­
führungen weit überschreiten. Die Vorschläge, 
die wir Ihnen über die Einsetzung der Ausschüsse 
unterbreiten, lassen eine Andeutung tmserer Ab­
sichten erkennen. 

Sie gestatten mir eine Aufgabe hervorzuheben. 
die wohl nicht mit Recht als eine Aufgabe be­
zeichnet wird, die wir zu leisten haben. aus dem 
einfachen Grund. weil sie schon geleistet ist. 
weil wir sie als Problem nicht mehr überkommen 
haben. Das ist die Wahrung der Ge w i. s­
Sensfreiheit gegenüber der streng 
.2: I ä u b i g e n R i c h t u n g. 

(Schluß folgt.} 

Die Juden in Oberschlesien. 
Die oberschlesische Frag.e lenkt die Aufmerk­

samkeit auf die Verhältnisse der ciort lebenden 
Juden. In dem in englischer Sprache erschienenen 
Buch von Sid'ney Osborne. "Die oberschlesische 
Frage", finden sich nun einige interessante Daten 
über dile Bed.eutung der Juden für die Entwicklung 
de.r Industrie und des Handels in OberschJesien. 
Es heißt dort u. a.: 

In Schiesten wohnen etwa 20 000 Juden. Die 
~roßen oberschlesischen Aktiengesellschaften für 
Eisenproduktion wurden im Jahre 1846 durch die 
Juden Moritz Friedländer. M. Levy und David 
Löwenfeld begründet. Die Bismarckhütte wurde 
von Elias Sachs und Salomon Hammer begründet 
und heute ist der Vorsitzende der Akti!enges·ell­
schaft "Bismarckhütte" der Jude Siegmtmd Born. 
Die Julienhütte und die Bolianderhütte wurden 
von der jüdischen FamNie Caro begründet und 
ihr Direktor ist zur Zeit Oskar Caro. Die Aktien­
gesellschaft für Eisen- und Stahlindustrie i,st eine 
Gründun~ des bekannten Rudolf Bringsheim in 
Gemeinschaft mit dem Juden Engen Sigeheim. 

In der Koksproduktion nehmen hervorragenden 
l~ang die iüd~schen Firmen Emanuel FriedJänder, 
Dr. Moritz Donheimer und Hermann Siboski eiln, 
die sich vor nicht langer Zeit mit der Firma Caro 
und Sohn fusioniert haben. 

Die größten Kohlengruben im Rybniker Gebiet 
gehören der von dem Juden Otto Friedländer be­
_l!; ründeten Firma Heiniltsch. Friedländer hat 
später zusammen mit Baron Rothschild und dem 
Bankier Sternberg die ganze Kohlenindustrie im 
Gebiet von Rybnik organisiert. In der schlesi­
schen Kohlenind\tstrie nimmt auch die jüdische 
Fi,rma Cäsar Wohlheim ein,e bedeutende Stellung 
ein. 

Die berühmte schlesische Zinkindustrie wurde 
v0111 dem Breslauer Juden Hermann Roth ins 
Leben gerufen. Der Holzhandel in Schlesi'en ver­
dankt sein Aufblühen den Juden Goldstein. Grün­
feld. Sternberg, Fuchs und Möller. In der Textil­
und Lederindustrie. der Email- und Tabak­
fabrikation nehmen die Juden den ersten Rang ein. 

Di;e Juden bilden in Oberschlesien bloß 1 Pro­
zent der Bevölkerung; in Kattowitz. Rybnik. 
Ratibor und N~eustadt zahlen sie jedoch 30 bis 
50 Prozent de.r gesamten Steuern. 

Ministerpräsident Gunaris 
gegen ein Ritualmordmärchen 

in Saloniki. 
In der Kammer beantwortete Ministerpr~isident 

Gunaris eine Interpellation des Abg. Ziakki. betref­
fend einen griechisch-jüdischen Zwischenfall in 
Saloniki. dahin. daß dieser Zwischenfall ohne Be­
deutwlg gewesen und durch schnelles Eingreifen 
der Polizei beigelegt worden sei. Die Fabel. die 
den Zwischenfall veranlaßt habe, seine eine verab­
scheuum?:swürdige Verleumdung gegen ein Volk. 
das so viele Verdienste um die Kultur besitze. 
Die Verleumdung. daß die Juden christlichen Kin­
dem Blut entziehen, errege in dem Gewissen 
jedes anständigen Menschen Empörung. Wir 
kennen. sagte der Ministerpräsident. clie Israeliten 
als loyale und arbeitsame Bürger. Ihr sanfter. 
friedlicher und ruhiger Charakter widerspreche 
der ihnen zugemuteven Grausamkeit vollständig. 
Wenn einige durch Vorurteile verblendete Leute 
gegen die Juden eine Haltung einnähmen. die jener 
der großen Mehrheit ihrer griechischen Mitbürger 
entgegengesetzt wäre, so würden sie es mit der 
staatlichen Macht und der vollen Strenge der 
Gerechtigkeit zu tun haben. 

Misrachi jugendgarten 
mit Hauswirtschaitsbetrieb. 

Das deutsche C.-K. des Misrachi hatte kürzlich 
beschlossen. einen Jugendgarten in Breslau zu be­
gründen. um dort Mädchen im Gartenbau und 
Haushalt auszubilden. Dieser Beschluß ist von 
weiten Kreisen. nicht nur unter Misrachisten. sehr 
freudig aufgenommen worden. Vor allem im 
Hinblick auf Erez-lsrael ist die Erzi.ehung junger 
Mädchen zum Gartenbau, zum Gemüsebau und 
Kleintierzucht äußerst wichtig, und gerade für die 
Ausbildung der Chaluzot ist bisher viel zu wenig 
geschehen. Diesem Mangel soll das neue Unter­
nehmen abhelfen. 

Der Misrachi-Jugendgarten liegt in Breslau­
Kleinbu.rg und soll zunächst zehn Mädchen auf­
nehmen. Wohn- tmd Arbeitsgebäude gehen der 
Vollendung entgegen, so daß der Betrieb schon 
im Mai aufgenommen werden dürfte. Die Mäd­
chen sollen zur selbständigen Leitung eines Land­
haushaltes oder der Führung des eigenen Heims 
erzogen werden. sie werden den Betrieb ht Küche 
und Haus gründlich kennen lernen. aber vor allem 
auch alle Gartenarbeit mit Bevorzugung des 
Gemüse- und Obstbaus und GefliiJ?;elzucht er­
lernen. Als Leiterin wurde Fr!. Käthe Rosen ­
herger gewonnen. di,e auf di esem Gebiete gute 
Erfahrungen besitzt und zahlreiche Schülerinnen 
ausgebildet hat. 

Der Misrachi ha t mit der Errichtung des Jugend­
gartens ein außerordentlich nützliches Unter­
nehmen begründet und darf auf den Beifall aller 
Freunde gesunder jüd. Jugenderziehung rechnen. 

Alle Anfragen , Anmeldungen sind unter Bei­
fügung des Rückportos an das Büro des Misracli i 
Berlin, Monbijouplatz 1, zu richten, das zu jede r 
Auskunft gern zu r Verfügung steht. Ebendorthin 
erbitte-n wir auch Beiträge für den Gartenfonds. 
der gesondert verwaltet wird, so daß auch sol­
chen. die nicht Mitglieder unserer Organi.satiOtt 
sind, Gelegenheit gegeben wird. ihr Interesse an 
diesem J ugcnclgarten zu bekunden. 
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Nachdenklicher Fall. 
Von A~rnold Zweig. 

"Der Jude" wird sein Erscheinen einstellen, 
wenn nicht - -

Und wenn schon. mokiert sich der Zionist. Was 
ist das überhaupt, der ,.Jude", äußert die Zioni­
stengattin, futtert den neuen Romanschmöker 
weiterhin angelegentUchst. Und das blauweiße 
Zionistenkind denkt hefti'J?: - da die Buhermode 
vorüber tst - in Deutschland vielleicht an Akti­
vismus. in Wien bestimmt an irgendwas ebenso 
Ephemeres, und freut si\Ch, daß es i~1 deutscher 
Sprache ein schwerfällig-abstraktes und feierlich 
s telzendes Verkalkungsblatt wetriiJ?:er gibt, dessen 
bour~coiser "Sozialismus" zum Lachen oder Heu­
len unpraktikabel Lst. (Denn "Sozialist" trägt 
man doch noch. nicht wahr?) Und der Intelli­
Gent, bei heutigen liandschuhpreisen, kann s ich 
ei:ne Zeitschriftenlektüre leichtlieh versagen, die 
ihm von Magie. Okkultismus und China doch nichts 
beibringt. Der Parte~mensch aber hat mit Grün­
dung neuer Föderationen. Gruppen, Spaltungen 
und Programmen soviel zu tun, daß er gerade 
noch Zeit find!et, Bmnners Mammuthbroschüren 
andächtig auswendig zu lernen - einer neuen 
Ideologie wegen. 

Hört zu. Hier ist eine Zeitschrift. deren Fehler 
uns nicht verborgen sind - aber eine Zeitschrift 
zugle~ch, die von keiner deutsch gedruckten irgend 
übertroffen wird. Streng, gedacht, sachlich und 
voll LeidenschaH des Geistes, ganz rein in der 
Gesinnung, manchmal ein wenig feäierlicher als 
gut wäre - aber feierlich aus Verantwortung', 
ernst aus der wallrhaft furchtbaren Lebenslage 
unserer Sache, streng, w<Cil die Vermantschung 
der Id,een und Wirklichkeiten einen zur Raserei 
treibenden Grad erreicht hat in dieser Zeit; eine 
Zeitschrift, deren Arbei1t nicht zur Selbstdarstel­
lung schreibender Juden, sondern zur Vertiefung 
jüdischer Ideen, zur Darstellung jüdischer Wirk­
lichkeiten. zur Rettung einiger we1tiger Wahr­
heiten im jüdischen Dasein gel-eitet wird; eine 
Zeitschrift, deren Zionilsmus euch allen etrst das 
Recht gibt, e ur e n Zionismus der Mindestforde­
rungen haben zu dürfen; eine Zeilts.chrift endlich, 
in der für diese Generation aufbewahrt wird, 
was Zionismus überhaupt bedeutete: nämlich 
nicht Massenkolonisatilon. sondern Aufbau des 
jüdischen Meruschen. 

Lehrt mich, lehrt uns das rechte Leben zioni­
stischer, jüdischer Realität nicht: vermutloch ist 
ste uns, die wir sie kaum ertragen, heftiger ein­
gestempelt als euch allen. Wir wissen, daß um 
der Rettung des Judentums wNien Palästina mit 
Juden wahilos besiedelt werden muß. Aber nennt 

euch ja nicht Zionisten. wenn ihr meint, d!les sei 
Zionismus. DLes ist das über Zion ausg;ehreltete 
Golus. Dies 1st die Erledigung unserer Lebens­
möglichkeit durch di:e Qual der augenblicklichen 
Notwendigkeilt Dies ist dre Widerlegung des 
Zionismus; wenn nicht oh11e Unterbrechung eine 
Stimme da ist zu rufen: ZioniSI!llus ist di'e radikale 
und menschliche Erneuerung des Jud.en durch das 
nach jiiditschen Impulsen von innen her aufgebaute 
Leben jüdischer Menschen. 

Diese Stimme ist "Der Jude" - war er, wenn 
ihr es n~cht ändert. Der Beschluß zur Aufgabe 
eines m der Luft häng.enden und .icLcalistischen 
Unternehmens ist beinahe gefaßt; schon löst sich 
die Vereinigua1g der Herausgebenden auf. Und 
was dann kommt: das werden nicht wir spüren, 
die ihn schrieben. sondern eure Kinder und ihr­
nur ihr. Glaubt ihr, wir schrieben ihn zum Ver­
gnügen? Haltet ihr uns für so kindlich. ni.cht zu 
spüren, wie tief und weit die Leere ist. in die 
unsere Worte fallen? Billdet ihir euch ein, wir 
wüßten mit w1serer Zeit nichts Besseres anzu­
fangen? Glaubt ihr denn - aber ~hr tut das 
nicht - jeder von uns habe nicht auch seine 
persönJi.che Aufgabe, die ihm das Herz versengt. 
wenn er von ihr sich abwenden muß? Aber so 
denkt doch nu r einen Augenblick nach, und ihr 
erkennt, daß Buher und wiiT anderen, jeder ei~l­
zelne von uns, seine eigenste Sendung zu voll­
ziehen nur aufschiebt um der Sache willen. des 
Volkes wüHe11, der Idee und euretwillen. 

Unter den Abonnenten des "Juden" und seilllen 
Lesern kenne ich viele Ni.chtzionisten und meh­
rere Nichtjuden; Männer und Frauen, deren Le­
bensführung keineswel?;s leichter ermöglicht wird 
als die eure, deren A·rbeirts- und Nei·gungskreis 
ebenso wie der eure weit außerhalb unserer Sache 
z.entriert ist. Aber sile wilss·en. was diese Zeit­
schrift bedeut.et: daß in ihr das repräsentative 
Antlitz des Judentums zu sehen ist, wie es nicht­
traditioneLlen Juden alleiln erschei1~<en kann. Und 
darum lesen sie diese Monatsschrift, diese gei­
stige, ununterhaltende, ideelle und sJ}röde Folge 
von Aufsätzen und Betrachtun~en. Sie und die 
Geistigen der ostjüdischen Jugend zogen daraus 
den Beweis, wie wesentlich Quellend und instinkt­
haft richtig im Westjudentum jüdisch, menschlich. 
geistig gedacht wird; wie fest ill1 einem Strudel 
von Zeit, Verfall und Neubildung das Beharrende 
sich halten kann, wenn es von strenger Über­
zeugtheil g,ehalten wird, das nottuende Eine aus­
zusprechen. die Idee der bedingungslosen Er­
neuerung . 

.,Der Jude" geht ein an eurer G!e1chgültigkeit. 
Er gellt ein. weH eia1 Inselbuch heute 4 Mark kn-
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siet und eibst eine halbe; geht ein, weil das 
österreichische. das polnische. das russische Geld 
heute - aber das wißt ihr ja - so wenig wert 
ist. daß die Leser jener Länder ilu1 nicht mehr, 
wie während des Krieges. bezahlen k ö n n e n. 
Ihr könnt es. deutsche ZionLsten, und i!hr solltet, 
ihr müßt, ihr werdet diese Zei.tschrilft halten. 
wenn ihr einen Funken Pflichtgefühl vor dem jü­
dischen Geiste habt. me Jahrgänge des ,.Juden" 
in eurem Bücherschrank veralten nicht, sie wer­
den stets neuer, denn nur klarer spricht tm Ver­
lauf der Jal1re das Gültige aus ihnen, und selbst 
das dann Ungültige wi[d euch die Zeit der fürch­
terlichsten Krise unseres Lebens treu aufbewah­
ren. Ihr werdet diese Hefte aufschlagen können, 
wann immer ihr wollt. in schlaflosen Nächten, ­
falls eure Tage denn wirkHeb so aufgeteilt sein 
sollten zwischen Brotarbeit und sensationeller 
Erholung - auf dem Krankenbett, während lan­
ger fahrt und an Reg;entagen eurer ferien. Und 
immer wilrd der lebendige Geist und die Hingabe 
an unsere rettende Idee euch ebenso vorgelegt 
werden w1e das Abbild der ganzen jüdischen Wirk­
lichkeit. Es bedarf nur zweitausend Abonnenten, 
nm ein Werk zu halten. das, entgleitet es unseren 
Händen. für die Schmach eurer seelischen Ver­
fassung symptomatisch sein wird. 

Abonniert den ,.Juden"! Rettet etne Zeitschrift 
- ihr werdet damtt weit mehr als nur eine Zeit­
schrift gerettet haben. 

me Monatsschrift .. Der Jude" erscheint im 
Jüdischen Ver I a g, Be r I in NW 7, D o r o­
t h e e n s traß e 35. Der Bezugspreis beträgt 
jährl!ch 60 Mk., halbjährlich 30 Mk. In München 
zu beziehen durch die Ewe•r-Bucllhandlung. 

Aus der Jüdischen Welt 
Palästina. 

Die Bibliothek von Popper-Lynkcus der Jüdi­
schen Nationalbibliothek vermacht. Der bekannte 
Wiener Sozialphilosoph, Mathematiker und Dich­
ter Josef Popper-Lynkcus teilte der Wiener Ge­
sellschaft zur Gründung von Sammel- und for­
schungsstellen für die jüdischen Kulturinstitute in 
Palästina m1t, d!aß er seine g.esamte Bibliothek 
der Jüdischen Nationalbibliothek in Jerusalem 
vermache. me umfangreiche Bücherei enthält 
bedeutende wissenschaftltche Werke, insbesondere 
attf dem Gebiet der Mathematik, Physik, Technik 
tmd Naturwissenschaft, des Sozialismus und der 
Religionsphilosophie. 

Hebräisierung der Familiennamen. Die Regie­
rung veröffentlicht soeben ein Dekret, demzufolge 
den Einwohnern Palästinas und den Einwanderern 
die Abänderung ihrer Namen ohne weiteres ge­
stattet wird, doch muß diese Tatsache im offi­
ziellen Regierungsorgal!1 verlautbart werden. 
Dieser Erlaß erschien notwendig, weil die Ein­
wanderer iJhre Namen oft spontan hebräisiert 
haben. 

Die Arbeitslosigkeit in Palästina behoben. Die 
Arbeitslosigkeit in Palästina ist beendet. Es gibt 
fast keine Arbeitslosen mehr. Sowoh.l in den 
Städten wie in den Kolonien sind alle Arbeiter 
beschäftigt. Zuletzt waren am 1. Adar als arbeits­
los noch festgestellt: in Ja,ffa 200, in Haifa l 00, 
in Jerusalem und Tiberias je 50 Arbeiter. 

Italien. 
Die italienischen ,luden und Palästina. Professor 

Colombo. der sich in Palästina zum Studium der 

dortigen Ve.rhältnisse aufhielt, kehrt nunmehr 
nach Rom zurück. Er wird den italienischen 
Juden. die ihr Geld nach Palästina investieren 
wollen, diesbezügliche Vorschläge unterbreiten. 
Er beabsichtigt zunächst die Nudelindustrie in 
Palästina einzuführen; zu diesem Zwecke sollen 
in Gali.läa, der reichsten Komkammer im Westen 
Palästinas, em~.ge Fabriken errichtet werden. 
Professor Colombo hofft auch das Interesse eini­
ger Fachleute für die Organisrerung von Fischc­
reien in Palästina zu erwecken. 

Feuilleton 
Der "Spion" mit 60 Rubeln. 

Der bekannte Chirurg Dr. A. Solo­
wejczik veröffentlicht einige Erinne­
rungen über die Leiden der Juden 
unter dem zaristischen Militärregime, 
wobei "Spionage" und "Verrat" stets 
dazu dienten, die Räubereien und 
Morde des Militä rs zu decken. Eine 
Geschichte mit heiterem Ausgang sei 
hier erzählt: 

Diese Geschichte verdanke ich dem Arzt der 
53. russischen Artilleriebrigade. Dr. Alexandrow, 
einem Juden. 

Es war bei Ossowiec im Jahre 1915. Ein So:­
dat führte dem General einen armen Juden vor. 
den er unterwegs als Spion abgefaßt hatte. Er 
habe den Draht der Telephonleitung durch­
schneiden wollen, meldete der Soldat. Weinend 
schwor der Jude. er sei ein armer Händler und 
habe ins Dorf gehen wollen, um etwas Lebens­
mittel zum Verkaufe zu erhandeln. Der Soldat 
habe ihn abgefaßt, geprügelt und ihm sechzig 
Rubel weggenommen, die sein ganzes Geld bil­
deten, mit dem er Frau und acht Kinder ernähre. 

Der General fragte den Soldaten: "Ist das 
wahr?" 

"Nicht ein Wort! " - antwortete der Soldat -
"Der Jude lügt! " 

"Aufhängen!" - sagte der General. 
Der Jude fiel ihm zu Füßen und flehte. er möge 

doch mit seiner frau und seinen acht Kinder:1 
Mitleid haben. 

Di. Alexandrow. welcher bei der Szene an­
wesend war, bat den General. mit der Ausfüh­
rung seines Befehls ein wenig zu warten und ihn1 
im Nebenzimmer eine Unterredung zu gewähren. 
Dort sagte er dem General: 

"Ich bin überzeugt, daß der Jude unschuldig 
ist. Ihn aufzuhängen haben Sie noch immer Zeit. 
Ich schlage Ihnen voT, folgende Probe zu machen: 
Sagen Sie dem Juden. daß Sie ihm diesmal das 
Leben schenken und er frei ist. Wenn er wirk­
lich ein Spion ist, so wird er so gescheit seil;. 
sich eiligst davonzumachen und wird nicht ers r 
die sechzig Rubel einfordern, die der Soldat ihm 
weggenommen hat. Er wird schauen, so sehne;! 
als möglich fortzukommen. Ist er aber unschul­
dig, so wird er bestimmt die sechzig Rubel fo;· · 
dern, da er damit rechnet. daß Sie ein gerechte• 
Rilchter sind." 

Der General ging darauf ein, kehrte mit de111 
Arzt in das Zimmer zu rück wo der Jude si1ch be­
fand ullid sagte ihm: "Jude. schau daß du weiter­
kommst. Aber merk dirs: Wenn ich dich noch 
einmal erwische, so hänge ich dich auf." Der 
Jude fiel vor dem General weinend nieder unJ 
dankte ihm. Schluchzend begann er dann: 
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"Und was wird mit meinen sechzig Rubeln ge­
schehen? Befehlen Sie dem Soldaten. er möge 
sie mir zurückgeben." 

Der General begann zu lachen: ,.Verfluchter 
Jud, jch schenke dir das Leben tmd du bittest noch 
um Geld!" 

Das Lachen des Generals gab dem Juden an­
scheinend Mut. 

"Herr General" - fuhr er fort - ,.ich bin doch 
in Ihrer Gewalt. Wenn ich lüge, so lassen Sie 
mich erschießen! Der Soldat soll seinen rechten 
Stiefel ausziehen, dort liegen meine sechzig 
Rubel: Zwei! Zehnrubclscheine, vier Dreirubel­
scbeine und der Rest Einrubelscheine. Und ich 
will Ihnen noch ein Zeichen sagen. Das Geld 
muß nach Benzin riechen, denn ich habe es vom 
Krämer Abraham bekommen, welcher mit Benzia1 
handelt. Sein Geld riecht immer nach Benzin. 
Lassen Sie ihn aus der Stadt kommen, er kann 
bezeugen, daß er mir, bevor ich ins Dorf gegangen 
bin, zwei 25 Rubelscheine gewechselt hat. damit 
ich den Bauern die Lebensmittel bezahlen kann, 
die ich kaufe. Er wird sich gewiß noch erinnern, 
was für Scheine er mir gegeben hat." 

.,Du hast ihm Geld weggenommen?" - sehne 
der General den Soldaten an. 

,.Jawohl, Exzellenz!" antwortete der Soldat. 
,.Her damit!" sagte der General. 
Der Soldat griff in seinen Stiefelschaft und zo.g 

Geld heraus. 
"Zählen ! ·• befahl der General. 
Der Soldat zählte bis vierzig. 
"Er soll den Stiefel abziehen, dort müssen noch 

zwei Zehnrubelscheine sein," sagte der Jude. 
Der Soldat zog den Stiefel ans und aus dem 

Schaft fielen zwei rote Scheine. Die Rechnung 
.stimmte. 

"Doktor, riechen Sie zu dem Geld!" sagte der 
General. Wirklich, das Geld roch nach Benzin. 
Der General roch auch dazu, spukte aus und gab 
es dem Juden. 

,.Geh nach liause, du bist unschuldig." Er 
klingelte. Der Posten, welcher an der Türe 
Wache stand, kam herein. 

,.Laßt dem Juden einen Passierschein in die 
S tadt geben und daß ihn keiner auf dem Wege 
anrührt! Den da" - er wies auf den Soldaten -
"bring mit geladenem Gewehr zum Wachtmeister. 
l:r soll ihm tüchtig den Kopf waschen, damit er 
s iah ein zweitesmal niCht mit Raub abgibt." 

Wäre nicht zufällig der jüdische Arzt anwesend 
gewesen, dem es gelang, dem General einen Weg 
zur Waltrheit zu zeigen, der unschuldi,ge Jude 
wäre aufgehängt worden und in Nikolai Nikolaie­
wicz Stab wäre noch ein Rapport aus kompeten­
ter Quelle, von einem ArtilleriegeneraL über jücli­
schen Verrat eingelangt. 

Gemeinden-u.Vereins-lcho 
Die Lewandowski-Gedächtnisfeler des "J üdi­

schen Gesangvereins" sah eine große Zahl erwar­
tungsvoller Gäste im Odeon, dessen großer Saal 
nebst Galerie ziemlich ausverkauft war. Das 
von Herrn I(. Osenbrunncr meisterhaft gespielte 
Orgelpräludium von Lewandowski schuf eine 
weihevolle Stimmung. Der 1. Kantor Herr 
Kurschner zeichnete ein Lebensbild des Gefeier­
ten, worin er ausgehend von dessoo Jugend seine 
Begabung und Entwicklung schilderte. Sein 
Ringen um die Existenz, sein künstlerisches Fort­
schreiten befähigten ihn, den Kampf aufzunehmen 
gegen üble Gewohnheiten im iüdilschen Gottes­
dienst. ln erster Linie gegen das Kantoren-

unwesen. dann gegen die Art der ,.Gemeinde­
steuer;<. Er legte den Grund! zu einem weihe­
vollen Gottesdienst. eine künstlerische Durch­
setzung d·er Kantorengesänge und damit einer 
;:mdachtsvonen Stimmung für die, die sie finden 
wollen. Ein warmer Apell zur Mitwirkung bei 
dem ,.Jüdischen Gesangverein" schloß die von 
Herzen kommenden Worte des R·eferenteni Die 
Rede wurde umrahmt von Gesängen des Vereins 
alter Kompositionen von Lewandowski. Die 
weihevolle Neumondverkündigung, der Socharti­
Loch als Männerchor mit Solo von Herrn Kantor 
Rotter, der 24. u. ISO. Psalm, ersterer mit Altsolo 
von Frau Richard, erweckten lebhaftesten Beifall 
der Zuhörer. Herr Kapellmeister J. Ziegler hat 
es verstanden. in der kurzen Zeit den Chor auf 
eine beträchtliche J-löhe der Leistung zu brint:e11, 
wozu clie dankenswerte begeisterte Hingabc aller 
Mitwirkenden wesentlich beitrug. Der Verein 
ll!lld seine Leitung kann auf den Abend stolz sein. 
dem der Sohn des Gefeilerten, lierr Professor Dr. 
Lewa11dowski aus Berlin, und Frau Geheimrat 
lierrnann Cohen als Tochter die Ehre ihrer An­
wesenheit erwiesen. Beide sprachen sich höchst 
anerkennend aus. Der Verein zeigte das erfreu­
liche Bild, daß Juden a11er Richtung.en sich auf 
dem Boden der Kunst einigten; clie Gemeinde 
München zählt aber noch eine große Reihe Kräfte, 
die mitwirken können und sollen. 

Der III. Lit. Abend der Ewer-Buchhandlung 
München findet am Mittwoch, den 4. Mai, abends 
7.30 Uhr im Musiksaal Sehmi'd, Residenzstraße 7, 
statt. Es wird Ar n o 1 d Zweig über Laudauers 
Shakespeare Buch sprechen. Referent und Thema 
verbürgen einen höchst interessanten Abend. 

Blau-Weiß Nürnberg. Fahrten am 1. Mai 1921. 
1. Zug : 7.30 Uhr Luitpolddenkmal, Fahrt nach 
Erlangen, Nudeln, Fett, Zucker. 2. Zug : 7.15 Uhr 
Plärrer, Ludwigsbahn. Fahrt nach tieilsbronn. 
3. Zug : 6.10 Uhr Luitpolddenkmal. Kosten unge­
fähr 8 Mk., 2 Tage in di.e fränk. Schweiz. .Für 
.Jüngere siehe 1. Zug. Heimnachmittag für Ältere 
Mittwoch 4 Uhr bei Bernhard. bei gutem Wetter 
Dutzendteich, für Jüngere Samstag 4 Uhr. 

Bibliothek: Milttwoch 2-3 Uhr bei Gutmanns. 
Bireschith Samstag 5 Uhr bei Gutmanns, Schwim­
men Montag 4.45 Uhr Volksbad. Turnen Mittwoch 
5 Uhr für Jüngere. 8 Uhr für Ältere. lialle des 
Männcrturnvereins. 

Blau-Weiß München. Samstag 4 Uhr lieimnach­
mittag des 2. und 4. Zuges (Jüngere). Fahrt des 
4. Zuges wird diOrt bekannt gegeben. Dienstag 
6 Uhr Heimabend für Mittlere 2. und 4. Zug. 
Donnerstag S--6 Uhr Bibliothekstunde. 2. Zug 
Sonntag, 1. Mai, Treffpunkt 8 Uhr Harlaching 
(Grünwalderplatz, Linie 25). 

Beim Stöbern unseres . Schrankes fanden wir 
einige Schmuckgegenstände, die wahrscheinlich 
irgend einem ehemaJ.igen Blau-Weißen gehören. 
Näheres zu erfahren bei Karola Silber, Tel. 20169. 

Spendenausweis. 
Münchener Spendenausweis. 

N a t i o n a I f o n d s. Rosa Pumpian anläßli.ch 
des Todestages ihres Vaters sei. Ang. 10.- ; .Fan1. 
J. Scheinmann grat. z. Vermählung Zellerkraut­
Lanclmann 10.- ; S. Neumann u . .Frau desgl. 20.- . 

Go I d. Buch Ester Riese r. München. 
Der Sedergebende für den Avikomon 10.- . 

G o I d. B u ::: h M e t a M o c h , M ü n c h e n : 
Theo Harburger zur Eröffnunrg auf den Namen 
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seiner Braut 250.-, Einlösung des Avikomon 5.- , 
Elisabeth Mahler grat. herzlich Meta Mach und 
Theo tiarburger 5.- , Paul und Fanny Grünbaum 
desgleichen 10.- , Dr. E. Straus u. Prau Dr. Rahe! 
Straus desgleichen 10.-, Jakob Reich u. Frau 
desgleichen 10.- , J'am. Cutter desgleichen 5.- , 
Regina u. Priedl Cutter grat. Herrn Avigdor zur 
Verlobung 5.-. 

Si d n e y ti a s k e I, seI. An g.- Hain : Willy 
Strauß-Reich, Ulm-Berlin, gratul. zur Verlobung 
Mannsbach-Riesenfeld u. Jacob-Weinberg 1 B. 25.- . 

J u I i u s G u t m a n n , s e I. A n g., G u n z e n -
hausen- 0 arten : Dr. Gutmann gratul. den 
Paaren: Preund-Niclas. Ruppin-Avigdor, Moch­
Harburg.er und den zwei Nächsten 1 B. 25.-. 

Büchsensammlung und Wertzeichenverkauf beim 
Bar-Kochba-Fest 570.10. 

Nürnberger Spendenausweis. 
B ü c h s c n 1 e e r u n g e n. Pr. Rosa Geis 30.-, 

Jut. Sander 20.- , Moritz Stern 17.- , Dr. Ernst 
Spitzer 11.- , Jonas Reiß 10.-, Fr!. Martha Rinds­
berg 4.55, Benny Brüll 2.- , Albert Weill 2.- . 
Pam. Otto Bettmann -.30, Adolf Rado -.05, Kar! 
Riegelmann 20.-, Sitta Hirsehinger 17.60. Wolf 
Ollmann 33.81, Leon Friedmann 86.10, Hirsch 
RadoschiJstzk~ 39.-, Sim. Serebriany 21.10, Herrn. 
Messing.er 12.18. 

META MOCH 
THEO BARB URGER 

V e rlobte 

MÜNCHEN 

~"El,n MOD 'Wit:l:"'' ~ln _j 
···~·········································· Berichtiguni: 

DJ\VID SMUS 
DORJ\ SMUS 

i eb. Bohrer 

grüßen als Vermählte und danken zugleich 
für erwiesene 1\ufmerksamkeit 

MÜNCHEN Kanalstr. 8to 9, Nissan 5681 

............................................... 

HEINRICH ZELLERKRl\UT 
und FRl\U DOR.l\ geh. Landmann 

danken herzlich a llen Freunden und Behannten für die ihnen 
anläßtich ihrer Vermählung erwiesene 1\ufmerksamkeiten 

MÜNCHEN WIESBJ\DEN 

Für einen jüd. j ungen bietet sich Gelegenheit 
das Glasergewerbe nebst Bildereinrahmung 
zu erlernen bei 08kar Böhm, &lasermeister und 
Bilderrahmungsgeschäft, München, Thierschstr. 31 

Telefonruf Nr. 28103. 

Talmud-Thora München 
Jnlolge der stetig wachsenden Schülerzahl und d er Er-

weiterung unseres Lehrplanes herrscht an unserer I\nstalt 
ein iroßer Mangel an Lehrbllchern, die unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen nur schwer zu beschaffen sind. 
Wir richten daher an alle Freunde der jüdischen J ugend 
die Bitte, durch Spenden (Cbumoschim, Th'nach, Miscb­
najoth usw.) unser Werk zu fördern. 
Mitteilungen und Sendungen an den Unterzeichneten 
(Herzog Rudollstr. 18, Tel. 25187) erbeten. 

Der S chulleiter: Dr. Ern s t Ebrenlreu. 

Talmud · Thora München 
o as S o mmerhalbjahr beginnt S onntag, den I. Mai. Die 

der J\ns!alt bereit. angehörigen Schüler haben sich nach 
dem bisher gellenden Stundenplan pünktlich einzulinden. 
Neuanmeldungen !Ur alle Kind er vom 6.-16. Lebensjahr 
werden Montag, den 2. und Dienstag. den 3. Mai von 
4-5 Uhr entgegengenommen. Verspätete R ufnahmo­
gesuche können nur in .1\usnahmcfällen BerUcksichtigung 
finden. 

Der Schulleiter: Dr. Ernst Ehren!reu. 

• 

• 
r ~ 

\. 

Vornehme M assarbeit 
Erst klassige Neuheiten 

W iener Herrenschneiderei 

J. Göttlinger 
München, Sonnenstr. 23 

(Hotel Wagner) 

I II 

.lUd. Kulturverein München 

Sams t a g, 
J O. A pril 192 1 a b e nd s 81/ 4 U h r, 

D i skus s i o n sabend 

DIE ZIELE UND AUFGABEN 
DES JUD. KULTURVEREINS 

J eder, der sich noch zur jüdischen Jugend 
rechnet, ob Mitglied oder Nicht­

mi tglied, hat die Pflicht 
zu kommen. 

L o k a l: Cafe Müllerbad, H ans Sachsstraße 8 

ITIITfllll llmmiTII 111 I I 1111 111111 11 1111111 11111111111111111 11 11 

1 II I 111 1111111111 11 111111111 II 1111 I 11 11 I II§ 

HE RR E NSC HNE1DEREI.. I 
SEIDL &. SOHN I MUNCHEN i 

D IEN E RST RASSE 17, I. Stock, (Haus Storoh enapotheke) 

SOMMER-AIIZ0GE / SCHLUPFER / COVER COA TB 
Anfertigung jeder Art Herrenkleidung 

!'iiiJIIJIIJIIIJI IIIIIIIIIIJIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllillliliiiiililiiÜiiliiiiiiiliiiiiiiiiiililiiiiiilililiiililillilllillilliliililliilliiillillilltiliiliiiilliiiiilillilliiiiliiillulilliiiiiiiiliiiiiililliilliiilliiiiUIIIIIilliiliuulliuillllllllln 
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Bienen-Schleuder-Honig 
garantiert rein, offen .... per Pfd. M. 15.50 
Bh·nen, weiß 1f2 Frucht 1 Ko. Dose" 

P1laumen, " " 1 " " " 

Apfelmus, . . . . . . . r " " " 
Heidelbeeren, . per Pfd.-Dose " 
Stan::enspar::el, 

sehr stark, r Ko. Dose " 
Brechspar::el, . . . r " " " 
Stan::.-Schnittbohnen, rKo.D." 
Wachsbohnen, . .. r Ko.Dose" 

Schnittbohnen, . . 1 " " " 

Erbsen, fein ... ... 1 " " " 
Erbsen, mittel . . . . . 1 " " " 

Fleischpastete, ..... . ... " 
Leberpain mit Trü1fel, .. . " 

8.50 
9.50 
8.50 
8.00 

15.80 
14.50 

9.00 
9.00 
8.00 

15.00 
12.00 
5.50 
5.50 

JOSEF GÖRLACH. NACHF. 
MÜNCHEN, KARLSTR. 28, Ecke Arcisstr. 
Tel, 56 9 73 / Versand n. ausw. u. Stadtzustellung 

Privater 

Schreibunterricht 
von Wllhelm llrnim 

Sonnenstraße 27/3. 
Prospekte gegen 50· Pfg. ·Marke 

EllER-BUCHHANDLUNG 
Wagmüllerstrasse 19 

3. LITERARISCHER ABEND 
Musiksaal Schmid, Residenzstraße 7 

Mittwoch, den 4. Mai rg21, abends 1/ 2 8 Uhr 

ARNOLD ZWEIG 
spricht über Landauer's Shakespeare-Buch 

Voranzeige: 11. Mai "Jaakoba Traum'' 
Karten zu M. 5.- (Sitzplatz), M. 3.- (Stehplatz) u. M. 2.­
Katcgorickarten in der Ewer-Buchhdlg., Wagmüller$tr. 19, 
Ecke Galeriestraße Telefon 22045 

~~~~ Was der elegant~ Herr trägt, · 
\~ finden Sze bei 

\,, Lotz & Leusmann 
__ ,. AfüiJchen Perusastrasse 

feiiJe lferrenschnelderel, Spezialabteilang 
für feine H-,rreiJ- WIJsche und Modeartikel 

Gesamtausschuß der Ostjuden in München 

Sonntag, den 1. Mai 1921 abends 1/ 18 Uhr 
im Saal des Hotel Europäischer Hof, Bayerstraße 31 (Eingang durchs Hotel) 

Allgemeine 
ostjUdische Versammlung 

Neuwahl des Gesamtausschusses 

Wahlberechtigt und wählbar ist jeder in München wohnende Ostjude, der das 
20. Lebensjahr erreicht hat. 
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,,SERA ''·Suppenwürze 
Orz'g'inal-Flaschen 250 gr., fiir Restaura1tts Flaschen d I400 gr. 

Zu beziehen durch die Geschäfte. - Wo nicht erhältlich erbitte Anfrage 

EDIIUND GRtJNElV ALD /FRANKFURT a. :U. / SCffiLLERPLATZ 5-7 

• 

Koatlim-Stlcke,.eien, PI/aal}, 
Hohlsaum, KniJp'e 

FBANZ GBUBEB. MÜNCHEN 
Burgstraße 16/III / Telefon 22975 

Technisches Büro 

Alfred Oertel6~ 
Anmeldun~ & Verwertunf6 von 

Schulzrechten. Durcharbeiren 
von Erfindun~sQedanken 

Eigene Nachrichtensrelle in Berlin. 
Enf61. Franz.e. amerik. Geschäft-e. 

Werkzeichnun{6en 
München Kaulbachstr.8 

A. Hossfeld, München 
SchOtzenstr. 4" Gegr. 1863 • Telefon 53454 

Feinkost 
Lebens- und Genussmittel 

• 

................................................................. 
1'"''""""''"''::~~:~;~~~;;:·· ................. ~ 
I Elektrischen Ii:: BeleucbtunoskDrpern i 

zum Tal! handgestickt 

I 
Elektr. Installationen u. Reparatur II 
Seiden-Beleuchtungskörper ,Kristall-

Rmpeln, Steh· und Zuglampea 
in mod. 1\usfilhr. stets in großer 1\uswabl auf Lager. • 

I ill Telefon 34 2 55 

Sp~zialgeschäit 

II 
für elektrische Ralagen II 

H. jung, München 
Belgradstrasse 3, nächst Kurfürstenplatz ................................................................ 

111 I 1111 t .... tttlllllllllll 11111 lllllllllllllllltltttllllll 

Au g s b u rg ~F~~~~EtS~~!~l!!h.!! 
Kaiserstraße 61 / Erstklassige Referenzen - 1\ul Wunsch Prospekt 

Wo! 
ist 

Jos.Duschl 
der die 

allerhtfchsten Preise 
fllr 

samtliehe Papieu, 
Lumpen, Flaschen, •uisse 

Glasscherben, Alteisen, 
Metalle 

zahlt! 

Oachauerstr. 21/o 
2. Hof Apollo-Theater 
Telefon-Ruf 10430 

INSERATE 
im ~Jüdischen Echo" haben stets 

grossenErtolg 
Anlet tlgung eleganter 

Straßen- und Gesellschafts-Kleider 
Kostüme~ Mäntel, Blusen 

Frau LENI DEPPES, MONtHEN, ~venlinstraße 10/11 
Werkstätte IUr feine Damenkleider 

StbreibbUro ,ST ~tHUS' Zahn-Praxis 
München, Karlsplatz 24 I 

(Konlorhaus Stachus) 
T el•fon 53 6 40 Ant.Keller 

Absohrirten / Obersetzungen Rumlordslr.l7 /I / Teleton 27 569 Vervielfältigungen / Diktate 
Spezialitä t : Typendruck Auf Wunsch Teilzahlung 

Beleuchtungs­
Körper 

in gediegener Ausführung. 

ELEKTR. KOCH- U. 
HEIZAPPARATE 

KARL~IGL 
Maximiliansplatz 14 
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t;er sich geschmack~o/1 kleiden wl/1, der besuche die 

Russfellungs- und Verkaufsräume 
• ? 

der Firma , 

.Rda/herf Schmiel! 
Kgl, bayer. Hoflte{erallt 

München, Residenzstrasse 6 

Feine Herren-
und Damensdmeiderei nach Mass ../ 

••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• o• ln unseren groDen •• 
:: Spezial·llbtellungen •• •• :: :: •• •• :: •• •• •• •• 

Utllerhallen wir steta .tn• 
reich"' 1\uswahl preiawerler 
G11hrauchs- u. Lu.xusartlkel 
r:u vorteilhaftem Einkauf 

Hermann fletz 
München .. , ~ 

···························:·· ····················~······ .. 
Dnntpt"ft·äl'lcllerei 

,. St. .J ose I'·' 
m it modernster Einribhtung 

A. Huber, Mqnchen 
Emanuelstr. 10, Teleton 32ll81 
Filiale Tencstraßo 3 (Schwer· 
mange Benz), Theresienstr.l20 

Schmidstralle 2 
Übern. aller Art Wlf<>ell~ 

Spezialität: Stärkewtischel 
P{urut- und TrommelW1 .<eh 

J.Troen 
Feinste Ilfassan{ertl(lung 

säm tl/eher Damenbekleidullg 
Kostiim Fasson Mk. J9u.­
Miintel Fasson Mk. 1~0. -

A..dalbertstr sse 45-

• ... 
' 

;.;~ 

I J 
""i1 ! 
' I 

i 
' 

\ 

FRIEDRICH HAHN 
Spezialgeschäft 

fär 

Feinkost und Lebensmittel 

MüNCHEN, THEATINERSTR.48 
TELEFON RU F tlr. 24421 

Freie Zuse,.du.ng ins Haus 

R. \IIASNER 
MüNCHEN 
Fernruf 53081 

BAIENNEASTA. 24a Eing. Augustenstr. 

Kolonialwaren 
Schokoladen und Zuckerwaren 

Weine und ~pirituosen 

SP EZIALIT ÄT: 

Stets frisch 
gebrannten Kaffee 

Rlchard Kuhn, Marmeladefabrik 
.. Inhaber: Hch. JUNGMANN 

MUNCHEN, Frauenstr. 8, am Viktualienmarkt 
TELEFON-RUF Nr. 24340 

Spezialität: 
Verschiedene Ia Marmeladen-, 

Obst- u. Gemüsekonserven, 
Heidelbeerwein, Ia Tee, 

Gewürze usw . 

P r o m p t e r V e r s a n d n a c h A u s w ä r t s. 

Vern t1).0l'\ik h rür die ·.RO \tion: .\\eta ,\\nch • .'''iun.:ncn; tU t deu Anz~igentt:-il: H. \\' . Stöhr • . \\Unchtn. 

nrwc\ Yn1 yerlur B. Heller . ß•cll~.udcrtl. tl.-tllC MüUtrABe, Ml\llche" 
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